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jJEaifriite*
Dort 3 o f e f 0stï>alb, ^ug^îDtesbabcrt.

ÎDenn fîatt ber profa Derfe Ijeut' fid; in bie Rettung [teilen
Hnb paarroeif' fid) jum Sfjebunb bic geilen Ejolb üermätjlen,

So tcirb »ietleidit bie £eferin — bent £efer freiließ nal)' ict?

(Sefenften Ejaupts unb fdjulbbemugt, bietneil er fetjr profaifd) —
So tüirb nieHeidjt bie Ceferin ben Sdjreibersmann entfdjulbigen,

(5ilt es bem îfonnemonbe bod), bem Zïïonat HTai 3U fjulbigenl
iDie fönnte man aud; anbers bem, ber notier Siriiieren,
Dem toie bei Sag, bei Had)t fogar bie Sänger mutieren,
3ns grün gebunb'ne Ktbum, auf papier non Hlütenrceige
Sein Sprüdjel fd)reiben, fein unb nett, 3U bes IDillfomm'nen pretfe?
2lud) bid)ten ja 3U btefer geit 3aI)Ireid)e 5«ber!tele,

gu feinen SEjren feiert man poetifdje Btumenfpiele.
Sfanbierenb müfyen Santen ftd), bie fonfi n>ot)l Strümpfe ftopfen,

Sd)ullebrer reimen Sdimerj auf Ejers, inbes fte bfofen flopfen.

3a, felbft ein junger £eutnant brillt fed auf bem Sjerjierplag
Dersfüge im parabemarfd) für feinen Kofettierfdjag.

Da foH ber 3ourttaItfï allein, ber bod) ein Ejalber Dichter,

îDeil er fo trefflicf) lügen fann, ben tjolben 2TEai in fd)lid)ter,

3n trodner profa fd)ilbern? — Hein, tiid)t minber lädt's iï?n rufj'n,
Sinmal ifi feinmal, Ejeigt es ja; er toirb's nidjt tuieber tun.

Das mad)t fo tounberfd)ön ben CTlai: er roirft tuie eine Dichtung,
Unb rnirft fo grunbnerfd)iebcn bod) non einer» — neu'fier Hicl)tung.

Da braut fein (Srau in (Srau, es fefjlt bie Stimmung ber „HTobertte",

Der Sag ift tuieber bluntenreid), bie Had)t ifi notier Sterne.

Heu tfjront bie Sd)önl)eit ob ber ÏDelt, nerftrömenb Klang unb Slüte,
<£s ftral)lt it;r heitres Sonnenaug', unb tnas es ftraljlt, ift (Süte.

Hegraben lagt eucl; allefamt, ib?r bummen Künftlertltoren,
Die it)r ber fjäglid)feit im Sdpneig bes Kngejtdjts gefd)tnoren!

Unb aud; ber Did)terfd)eltne lagt uns t)ell unb tjerjlid) ladiett,

„Im Çâaëïitfien $erb". Saijtgana IX. ©eft 8.

Maibilder.

Wenn statt der Prosa Verse heut' sich in die Zeitung stehlen

Und paarweis' sich zum Eheband die Zeilen hold vermählen.

So wird vielleicht die Leserin — dem Leser freilich nah' ich

Gesenkten Haupts und schuldbewußt, dieweil er sehr prosaisch —
So wird vielleicht die Leserin den Schreibersmann entschuldigen,

Gilt es dem Wonnemonde doch, dem Monat Mai zu huldigen I

Wie könnte man auch anders dem, der voller Tirilieren,
Dem wie bei Tag, bei Nacht sogar die Sänger musizieren,

Ins grün gebund'ne Album, auf Papier von Blütenweiße
Sein Sprüche! schreiben, sein und nett, zu des Willkomm'nen preise?
Auch dichten ja zu dieser Zeit zahlreiche Federkiele,

Zu seinen Ehren feiert man poetische Blumensxiele.

Skandierend mühen Tanten sich, die sonst wohl Strümpfe stopfen,

Schullehrer reimen Schmerz auf Herz, indes sie Hosen klopfen.

Za, selbst ein junger Leutnant drillt keck auf dem Exerzierplatz

Versfüße im Parademarsch für seinen Rokettierschatz.

Da soll der Journalist allein, der doch ein halber Dichter,

Weil er so trefflich lügen kann, den holden Mai in schlichter,

Zn trockner Prosa schildern? — Nein, nicht minder läßt's ihn ruh'n,
Einmal ist keinmal, heißt es ja; er wird's nicht wieder tun.

Das macht so wunderschön den Mai: er wirkt wie eine Dichtung,
Und wirkt so grundverschieden doch von einer.— neu'ster Richtung.

Da dräut kein Grau in Grau, es fehlt die Stimmung der „Moderne",
Der Tag ist wieder blumenreich, die Nacht ist voller Sterne.

Neu thront die Schönheit ob der Welt, verströmend Mang und Blüte,
Es strahlt ihr heitres Sonnenaug', und was es strahlt, ist Güte.

Begraben laßt euch allesamt, ihr dummen Rünstlerthoren,

Die ihr der Häßlichkeit im Schweiß des Angesichts geschworen!

Und auch der Dichterschelme laßt uns hell und herzlich lachen,

,,«m Häuslichen Herd". Aahrgang IX. Heft s.
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Die ihres armen (Seiftes Hot 3U einer Dugenb machen.

s fdjüttet ja in 5ülle aus ber HTai, monad) mir Ied)jen,

Der Hachtigallen Oeberfchmeb; ffatt peffimiftenfrächsen ;

Heichtum taie tjolbe Einfachheit, ureroige HTelobieen,

Der jmrkeu prunf unb Sauber, Draurn unb fel'ge phantafteen,

Duft, 5äufeln, Silbermonbenglans unb ^alterfliigelfchillern,
5tromix>eIIenglifeern, bjoffnungsgrün, £uft3tr>itfd)ern rings unb Drillern.

5o lang ber HTai in jebem 3af)r bie Dinten mifdjt unb Done,

pfeif' id) getroft auf alle Kunfl, bie bar ber HTaienfchöne.

Sum 5«ftfaalbau ruarb bie Hatur, (Suirlanben tueh'n unb 5af)>ten,

5 roallen Blütenteppiche ijerab non Bergaltanen.

Bings ijoijer Sifee freie 5d)au unb £auben ftiHer Sedjer,

Des IDaffers Spiegelgalerie, t>erfd)roieg'ne £aubgemäcf)er ;

Bland) trauter ffod)tt>alb<<2rferraum bei plätfdjernben Fontänen —
tDie fammettpeid) unb fmyrnabunt ftd) itjre poljier beljnen! — —
Bus feinen HCaultrmrfslöd)ern eilt ber Dörfer unb ber Stäbte

Das Dolf herbei, hübfd) aufgepufct in ^rühjahrstoilette.
Unb roeil itjm benn im Blute ftedt Sd)alfsnarrt)eit unb Cheater,

îDirb flugs bes Bïaieu DummelplaÇ jum fd)önften ÎDurjielprater.
Doli ftnb gepfropft bie Karuffells ber Drams; es jottelt Reiter

(Kein Dirfusfunfiler madjt's itjm nach) ber eble 5onntagsreiter.

bjansroûrfte, BTarionetten fetjt (sumeift aus £)ötj'ren 5tänben),
Kn IDirtshausbuben fet)lt es nidjt, fie locfen aüerenben.

(Sejeigt œirb, tuas erfinbungsreid) gejeitigt bas 3ahrhunbert,
gum Beifpiel BTotormagen, laut uon grojj unb Hein bemunbert.

ÎDobin bu blidft: a>ol)in bu I;ord)ft: Speftafel,

Dort auf bes Stromes 5ifd)baffin bampffaud)enbe Hiirafel.

Statjlreiter rabeln raie ber ÎDinb, fed tönt it)r IDarngeflingel,

Kd), bie auf Sd)ufters Happen jietjn, »errr>ünfd)en oft bie Schlingel.

Es fommt djolerifd) angebrauft ber Bli^ug burd) ben Uder,

3nbeffen melancholifd) trabt tueit hinten ber ^iafer.

phtegmatifd) rollt bie Klingelbahn, bei jebern Bierborf fäumenb,

Sanguinifd) fteigt ber Cuftballon, non ftch'rer Cenfung träumenb.

Stilein bas Schöpfte ift unb bleibt (gleidjuiel rote bas Syftem ift)

Die Bergbahn, brin ju fahren ja fo re^enb unb bequem ift,

Die, lieblicher (Sefellfdjaft »oH, aus 5Iad)lanbs fcf)tr>ûlen Sonen

Uns fcbier gefahrlos mit fid) jiel)t in t)ö£)'rc Hegionen!

Dalentuoll, mie bie 5räulein finb, bringt I)errlid) jur Entfaltung
Der Htaimonb ibre (Saben all' ber Kauft unb Unterhaltung.

Sopran unb Kit ereifern fid) bei 5eiifiern roeit erfd)loffen,
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Die ihres armen Geistes Not zu einer Tugend machen.

Es schüttet ja in Fülle aus der Mai, wonach wir lechzen,

Der Nachtigallen Liederschmelz statt pessimistenkrächzen;

Reichtum wie holde Einfachheit, urewige Melodieen,

Der Farben Prunk und Zauber, Traum und sel'ge phantasieen,

Duft, Säuseln, Silbermondenglanz und Falterflügelschillern,

Stromwellenglitzern, Hoffnungsgrün, tustzwitschern rings und Trillern.
So lang der Mai in jedem Jahr die Tinten mischt und Töne,

pfeif' ich getrost auf alle Kunst, die bar der Maienschöne.

Zum Festsaalbau ward die Natur, Guirlanden weh'n und Fahnen,

Es wallen Blütenteppiche herab von Bergaltanen.

Rings hoher Sitze freie Schau und Lauben stiller Zecher,

Des Wassers Spiegelgalerie, verschwieg'ne taubgemächer;

Manch trauter Hochwald-Erkerraum bei plätschernden Fontänen —
Wie sammetweich und smyrnabunt sich ihre Polster dehnen! — —
Aus seinen Maulwurfslöchern eilt der Dörfer und der Städte

Das Volk herbei, hübsch aufgeputzt in Frühjahrstoilette.
Und weil ihm denn im Blute steckt Schalksnarrheit und Theater,

Wird flugs des Maien Tummelplatz zum schönsten Wurstelprater.

voll sind gepfropft die Karussells der Trams; es zottelt heiter

(Kein Tirkusküustler macht's ihm nach) der edle Sonntagsreiter.

Hanswürste, Marionetten seht (zumeist aus höh'ren Ständen),

An Wirtshausbuden fehlt es nicht, sie locken allerenden.

Gezeigt wird, was erfindungsreich gezeitigt das Jahrhundert,
Zum Beispiel Motorwagen, laut von groß und klein bewundert.

Wohin du blickst: Iahrmarktsgewühl, wohin du horchst: Spektakel,

Dort auf des Stromes Fischbassin dampffauchende Mirakel.

Stahlreiter radeln wie der Wind, keck tönt ihr Warngeklingel,

Ach, die auf Schusters Rappen ziehn, verwünschen oft die Schlingel.

Es kommt cholerisch angebraust der Blitzzug durch den Acker,

Indessen melancholisch trabt weit hinten der Fiaker,

phlegmatisch rollt die Klingelbahn, bei jedem Bierdorf säumend,

Sanguinisch steigt der Luftballon, von sich'rer Lenkung träumend.

Allein das Schönste ist und bleibt (gleichviel wie das System ist)

Die Bergbahn, drin zu fahren ja so reizend und bequem ist,

Die, lieblicher Gesellschaft voll, aus Flachlands schwülen Zonen

Uns schier gefahrlos mit sich zieht in höh're Regionen!

Talentvoll, wie die Fräulein sind, bringt herrlich zur Entfaltung
Der Maimond ihre Gaben all' der Kunst und Unterhaltung.

Sopran und Alt ereifern sich bei Fenstern weit erschlossen,
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Das £la»tcembal meifternb, müfy'n fid) bjänbdjen unoerbroffen.

Diel junge Sdjönen fiel]t man îuîjn mit pinfei unb palette,

poftfartengrüfje biegten fte bes Kïorgens fdjon im Bette.

2tuf grüner Bafenfläcfye melfn l)ellfd)immernbe ©emänber,

Sie fpielen Dennis, Blinbeful), aud) i)in unb mieber pfänber.

3ebocl) ber <£l;imboraffo ber jungfräulichen pafftoneit

3ft, auf bem gmeirab elegant unb noller Sd)neib 3U thronen.

Hur eine einige Kunft erregt ber Ijöfy'ren Cöd)ter ©rauen,
Die fein're Kod)funft fönnen fie nun einmal nid)t nerbauen ;

5ogar im munberfd)önen 2Ttai, roo Kiefettfpargel fpriefjen,

Die, nod; fo riefig, ungefodjt fürmatjr nid)t 3U genießen! —

3a, fel)t itjr benn nid;t felber ein, meld)' fulturelle £jot)eit

Dem Küdjenbienfte innemoijnt, ber gleid)fam abelt Hoheit?
©äb's ohne itjn Dampfnubeln, Klops, Kartl)dufer Klös, paftetd)en,

Kalbsbraten, Spicfaal unb fo fort? — Bebenït bas bod), il)r KTäbd)en!

gubem entbedt 3U biefer geit fo mancher reif're Knabe

Sein £)er3 unb bietet liebeuoll eucl) bies famt fjanb unb ffabe.

fjerr pugo, ber bie Bälle meift im Kaudjfalon nerbdmmert,

5ü£)It jefet bei Klärd;ens Unblicf, mie befagtes bfers il)m hämmert.

,,Kd), nur bas furse ÏDôrtd)en 3«1" — t)ört man ihn 3ärtlid) flöten!

„© bitte, fragen Sie Klama!" — fpridjt fie mit Sd)amerröten.

Derlobung, pochseit, Seligïeit auf Keifen, 5littermod)en —
KIsbann beginnt gemad) ber Ernft bes £ebens mit bem Kochen.

3t)r, Kiefen in ber Dljeorie, bod) in ber prapis gmerge,

3d) furchte fet)r, nun fteb)t itjr ba gleid)mie bie Kut) am Berge.

Deshalb, ibr Kîdbdien, feib bei geit ber Kodjfunft mol)l befliffen,

Sie ift nid)t Kunft allein, fte ifî, mas i£)r begehrt, aud) ÎDiffen:
Der Kationalöfonomie h°d)jt michttges Kapitel.

Knb mas bie Klebern betrifft, barin ber Doftortitel

Derfd)ieb'nen Damen marb 3U teil, ift nid)t »ernunft'ge praxis
Des Kod)ens mehr als KTebisin, meil nämlid) prophylaxis?
Denn eine edjte Kodjerei hält £eib unb Seel' sufammen —

Drum alfo, KTäbdjen, mögt il)r nie bie red)te fd)nöb' »erbammen!

3nbes ber KTonb in Silber taud)t bes Kleines îûtjle bDellen,

gmei einer langen £ebensfal)rt getreue ïDeggefellen

Einträchtig ftill am runben Cifd) beim »ollen (SJafe ft^en,

Die alten Kugen E)ell unb milb mie 5rül)lingsfierne bli^eit.

Die Blume prüfettb, nimmt sur hjanb ben Kömer nun ber eine

Unb fpridjt : „Ein Bjolber Segen mirft in unferm 5euermeine,

Sofern in Keinheit er entftrömt ber Kelter in ben Becker,

Sofern it)n aud) mit meifem KTafj 31t trinfen roeijj ber ged)er."
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Das Tlavicembal meisternd, müh'n sich Händchen unverdrossen.

viel junge Schönen sieht man kühn mit Pinsel und Palette,

Postkartengrüße dichten sie des Morgens schon im Bette.

Auf grüner Rasenfläche weh'n hellschimmernde Gewänder,
Sie spielen Tennis, Blindekuh, auch hin und wieder Pfänder.

Zedoch der Thimborasso der jungfräulichen Passionen

Zst, auf dem Zweirad elegant und voller Schneid zu thronen.

Nur eine ein'zge Runst erregt der höh'ren Töchter Grauen,

Die fein're Rochkunst können sie nun einmal nicht verdauen;

Sogar im wunderschönen Mai, wo Riesenspargel sprießen,

Die, noch so riesig, ungekocht fürwahr nicht zu genieße»! —

Za, seht ihr denn nicht selber ein, welch' kulturelle Hoheit

Dem Rüchendienste innewohnt, der gleichsam adelt Roheit?
Gäb's ohne ihn Dampfnudeln, Rlops, Rarthäuser Rlös, pastetchen,

Ralbsbraten, Spickaal und so fort? — Bedenkt das doch, ihr Mädchen!

Zudem entdeckt zu dieser Zeit so mancher reif're Rnabe

Sein Herz und bietet liebevoll euch dies samt Hand und Habe.

Herr Hugo, der die Bälle meist im Nauchsalon verdämmert,

Fühlt jetzt bei Rlärchens Anblick, wie besagtes Herz ihm hämmert.

„Ach, nur das kurze Mörtchen Za!" — hört man ihn zärtlich flöten!

„O bitte, fragen Sie Mama!" — spricht sie mit Schamerröten.

Verlobung, Hochzeit, Seligkeit auf Reisen, Flitterwochen —
Alsdann beginnt gemach der Ernst des Lebens mit dem Rochen.

Zhr, Riesen in der Theorie, doch in der Praxis Zwerge,

Zch fürchte sehr, nun steht ihr da gleichwie die Ruh am Berge.

Deshalb, ihr Mädchen, seid bei Zeit der Rochkunst wohl beflissen,

Sie ist nicht Runst allein, sie ist, was ihr begehrt, auch Missen:

Der Nationalökonomie höchst wichtiges Rapitel.

Und was die Medizin betrifft, darin der Doktortitel

verschied'nen Damen ward zu teil, ist nicht vernünft'ge Praxis
Des Rochens mehr als Medizin, weil nämlich Prophylaxis?
Denn eine echte Rocherei hält Leib und Seel' zusammen —

Drum also, Mädchen, mögt ihr nie die rechte schnöd' verdammen!

Zndes der Mond in Silber taucht des Rheines kühle Meilen,

Zwei einer langen tebensfahrt getreue Meggesellen

Einträchtig still am runden Tisch beim vollen Gjase sitzen,

Die alten Augen hell und mild wie Frühlingssterne blitzen.

Die Blume prüfend, nimmt zur Hand den Römer nun der eine

Und spricht: „Gin holder Segen wirkt in unserm Feuerweine,

Sofern in Reinheit er entströmt der Relter in den Becher,

Sofern ihn auch mit weisem Maß zu trinken weiß der Zecher."
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„tDoBjl — rticft ber atibere — meifes HTaß ift Urgefefs bes Schönen;
£Der aber lefjrt bie freien fr°b> bent Unmaß ftcf) entmölpen
<£5 ftnb bie f rau'n, unb täte bu tranfji auf unferer fjeimat Heben,

£aß unfres fjerbes ïjut unb fjort, laß unfre 5rau'n td) leben."

„5reunb — ruft ber erfte — marb ber Kreis um uns nietet meit unb metter?

£ängft fpielen <£n?eltnnen ja 3U unfren 5üßen Reiter,

3d; fefje <£nfet feßon oerliebt nad) fdjmucfen HTabdjen fdjauen,
©rmeit're fütjnlid; brum ben Sprud): Die 3ungfrau'n trie bie grauen!"
„Unb ba mir fo im 3uge ftnb — beginnt ber smeite — freuen

£aß uns bes teuren Daterlanbs, fefttjaltenb bran in Dreuen ;

Dod) att ber fjeimatfcpoHe, aud) im £eben mie im Sterben,

2Tiög' unfrer Däter Sinn unb Krt ftd) fort unb fort nererben!"

3m ^rufylingsalter frü£)lingsfroI) 3U fcf)mdrmen unb 3U glüEjen,

3ft mafjrlid) feine Kunft! 3®bod) bei I;oB)en 3al)ren blühen,

3u füllen jugenbfrifcf) bas fjerj, entsücft für alles Schöne •—

Ejut ab! Sold;' Silbergreife ftnb bes £enses £iebtingsföt)ne.

ginfame
SSon $afob ffreg.

®el fßeter SJlidjele'l auf bem |jübeli führten ein gar ftillel unb ein«

famel Seben. ®al nid)t große, aber feßmuefe unb nette fpeimroefen lag abfeitl
nom ®orfe auf ber 2fnf)öl)e, beren bielfeitiger Slbßang mit atlertei Strauß«
tnerf, befonberl mit einem magren fpafelnußroalbe bebeett mar, rooöurcl) bal
bat)inter tiegenbe fpaul ein nod) einfamerel Slnfeljen gemann. ®ie beiben @ije«

leute bearbeiteten ißr Serggütlein faft ganj allein, nur in ben großen äöerfen

gelten fte einige £aglöl)ner. 3m SBinter faß bie grau am ©pinnrabe, ber

SRann beforgte ©tall unb 33iel) unb mal eben fonft p beforgen mar. 2ln ben

©ommerfonntagen gingen fte if)ren Scfern unb Slöiefen nad), überlegenb, mal
bie nädjfte SBodje getan werben fotlte, unb am 2lbenb faßen fte ßinter bem

fpaufe auf bem Sänflein. ®ar oiel mürbe ba nicljt gerebet; fte flauten nad)
bem Slbenbrot, bal über ben bunîelnben Sergen fdjmamm, unb blieften hinauf

p ben ©ternen, roie einer nad) bem anbern ßeroorguefte, bis pleßt bal ganje
.fjimmellgemötbe mit taufenb unb aber taufenb Sicßtern funfeite. Sont $ale
fierauf tönte nod) allerlei lebenbige! ©eräufd) burd) bie ftnfenbe Sflac^t, non
raffelnben 2öagen auf ber Sanbftraße unb lauten froren SJlenfdjenftimmen.

Drunten an ber fpalbe, hinter ber großen $afelf)ecfe, trieb ftd) ftngenb unb

freifeßenb, jubelnb unb rufenb bal junge Sölflein l)erum, bal mit feinem Ser«

ftecfenl« unb gangfpielen in bem bequem gelegenen ©traudjmerf nicfjt p @nbe

fommen fonnte. ÜUlancßmal fdjlüpfte aucl) fo ein naferoeife! Sürfdjlein, bal
fid) bereitl für groß unb fed Ijielt, bie |jecfe ßerauf, ein anberel fleinel Süb«

— 228 —

„Wohl — nickt der andere — weises Maß ist Urgesetz des Schönen;
Wer aber lehrt die Freien froh, dem Unmaß sich entwöhnen?
Es sind die Frau'n, und wie du trankst auf unserer Heimat Neben,

Laß unsres Herdes Hut und Hort, laß unsre Frau'n ich leben."

„Freund — ruft der erste — ward der Kreis um uns nicht weit und weiter?
Längst spielen Enkelinnen ja zu unsren Füßen heiter,

Ich sehe Enkel schon verliebt nach schmucken Mädchen schauen,

Lrweit're kühnlich drum den Spruch: Die Jungfrau'n wie die Frauen!"
„Und da wir so im Zuge sind — beginnt der zweite — freuen

Laß uns des teuren Vaterlands, festhaltend dran in Treuen;
Doch an der Heimatscholle, auch im Leben wie im Sterben,

Mög' unsrer Väter Sinn und Art sich fort und fort vererben!"

Im Frühlingsalter frühlingsfroh zu schwärmen und zu glühen,

Ist wahrlich keine Kunst! Jedoch bei hohen Jahren blühen,

Zu fühlen jugendfrisch das Herz, entzückt für alles Schöne —
Hut ab! Solch' Silbergreise sind des Lenzes Lieblingssöhne.

Einsame Leute.
Von Jakob Frey.

Des Peter Michele's auf dem Hübeli führten ein gar stilles und ein-

fames Leben. Das nicht große, aber schmucke und nette Heimwesen lag abseits

vom Dorfe auf der Anhöhe, deren diesseitiger Abhang mit allerlei Strauch-
werk, besonders mit einem wahren Haselnußwalde bedeckt war, wodurch das

dahinter liegende Haus ein noch einsameres Ansehen gewann. Die beiden Ehe-
leute bearbeiteten ihr Berggütlein fast ganz allein, nur in den großen Werken

hielten sie einige Taglöhner. Im Winter saß die Frau am Spinnrade, der

Mann besorgte Stall und Vieh und was eben sonst zu besorgen war. An den

Sommersonntagen gingen sie ihren Äckern und Wiesen nach, überlegend, was
die nächste Woche getan werden sollte, und am Abend saßen sie hinter dem

Hause auf dem Bänklein. Gar viel wurde da nicht geredet; sie schauten nach

dem Abendrot, das über den dunkelnden Bergen schwamm, und blickten hinauf
zu den Sternen, wie einer nach dem andern hervorguckte, bis zuletzt das ganze

Himmelsgewölbe mit tausend und aber tausend Lichtern funkelte. Vom Tale
herauf tönte noch allerlei lebendiges Geräusch durch die sinkende Nacht, von
rasselnden Wagen aus der Landstraße und lauten frohen Menschenstimmen.

Drunten an der Halde, hinter der großen Haselhecke, trieb sich singend und

kreischend, jubelnd und rufend das junge Völklein herum, das mit seinem Ver-
steckens- und Fangspielen in dem bequem gelegenen Strauchwerk nicht zu Ende

kommen konnte. Manchmal schlüpfte auch so ein naseweises Bürschlein, das

sich bereits für groß und keck hielt, die Hecke herauf, ein anderes kleines Büb-
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